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BAD SAULGAU

BAD SAULGAU - SLG statt SIG? Die
von Verkehrsminister Peter Rams-
auer geplante Reform der Autokenn-
zeichen könnte vielleicht auch Bad
Saulgau betreffen. Ramsauer plant
eine weitgehende Freigabe histori-
scher Kennzeichen. „Wir haben die
Wiedereinführung des historischen
Kennzeichens schon vor längerer
Zeit im Gemeinderat behandelt, oh-
ne dass das Thema jedoch auf der Ta-
gesordnung stand“, sagt Bad Saul-
gaus Bürgermeisterin Doris Schrö-
ter. Damals habe der Rat aber keinen
Handlungsbedarf gesehen, ergänzt
Schröter. Und so wurde das Thema
wieder auf Eis gelegt. 

Es könnte aber demnächst wieder
aktuell werden, wenn noch wie ge-
plant in diesem Monat der Bundesrat
positiv über die historischen Kenn-
zeichen abstimmt. Das scheint der-
zeit der Fall zu sein. Denn Umfragen
in Baden-Württembergs Großstäd-
ten haben ergeben, dass rund 70 Pro-
zent der Befragten ihr altes Kennzei-
chen zurückhaben wollen. „Wenn
die Bundespolitik soweit ist, werden
wir die Option nochmal prüfen, neh-
men das Thema auf die Tagesord-
nung und lassen dann den Gemein-
derat darüber entscheiden“, ergänzt
Schröter. Bis dahin wolle sie sich mit
dem Thema nicht weiter beschäfti-
gen, obwohl ihr klar sei, dass gerade
die ältere Generation aus Bad Saul-
gau sich das alte Autokennzeichen
SLG wünschen würde.

Schröter sieht ein Problem
Zur älteren Generation gehört die
48-jährige Dagmar Unger aus Bad
Saulgau noch längst nicht, aber auch
sie kann sich mit dem Gedanken des
alten Kennzeichens anfreunden.
„Bad Saulgau war ein eigener Land-
kreis. Man sollte das alte Kennzei-
chen ruhig wieder aufleben lassen.“
Auch Josef Voggel aus Moosheim
hätte nichts dagegen, wenn in Zu-

kunft zahlreiche Autos mit dem
Kennzeichen SLG in Bad Saulgau
und auf den Straßen in den umlie-
genden Gemeinden des ehemaligen
Altkreises unterwegs wären. Darin
sieht Schröter ein Problem: „Dann
würden wahrscheinlich auch Ried-
linger mit dem alten Kennzeichen
fahren, obwohl Riedlingen seit der

Reform zum Landkreis Biberach ge-
hört.“

Sollte es zu einer positiven Ab-
stimmung im Gemeinderat kommen,
müsste die Verwaltung einen Antrag
bei der Zulassungsstelle des Land-
ratsamts stellen. Der Antrag würde
dann über das Land bis zum Bund
weitergereicht, ehe die Entschei-

dung gefällt wird. Benedikt Buggle,
Pressesprecher des Landratsamts
Sigmaringen, erläutert, dass sich die
Reform noch in einem schwebenden
Zustand befinde und kein geltendes
Recht herrsche. Und Buggle gibt zu
bedenken, dass mit der Wiederein-
führung der historischen Kennzei-
chen statt bislang einem Kennzei-

chen (SIG) plötzlich vier Kennzei-
chen (STO, ÜB, SLG und SIG) gültig
wären. Der Landkreis sei grundsätz-
lich gegen die Reform. „Wir haben es
geschafft, dass der Landkreis in vie-
len Jahrzehnten zusammengewach-
sen ist. Mit den alten Kennzeichen
würde ein Stück Identität verloren
gehen“, so Buggle. 

Kennzeichen SLG kommt auf die Tagesordnung

Von Dirk Thannheimer
●

SLG: Das Nummernschild des Traktors von Josef Voggel aus Moosheim ist eine Rarität. Aber vielleicht nicht mehr lange. Gut möglich, dass bald viele
Autos das alte Kennzeichen bekommen. Bad Saulgau überlegt, die Wiedereinführung auf die Tagesordnung zu nehmen. FOTO: WOLFGANG LUTZ

Bürgermeisterin wartet Entscheidung des Bundesrats ab – Thema wurde bereits behandelt

SLG oder SIG? Da gehen die
Meinungen wahrscheinlich
auseinander, wie bei unserem
Pro & Contra von den SZ-Redak-
teuren Dirk Thannheimer und
Julia Freyda. Jetzt sind Sie an
der Reihe, liebe Leserinnen und
Leser. Wie? Stimmen Sie einfach
für oder gegen das alte Kenn-
zeichen unter www.schwaebi-
sche.de/kennzeichen

Stimmen Sie ab
Was wollen die
Bad Saulgauer?

Die Stadt Bad Saulgau
sollte nichts unversucht
lassen, um das alte Kenn-
zeichen wiedereinzufüh-
ren. Zugegeben, es gibt
Wichtigeres auf der Welt
als ein Nummernschild
mit SIG oder SLG am Au-
to. Es schafft keine Arbeitsplätze,
bringt keine Vorteile für die Stadt.
Oder doch? Ja, warum nicht, denn
das historische Kennzeichen SLG
bringt für die Bürger ein Stück
Heimat zurück und bietet der
Stadt auch neue Marketingchan-
cen. Mit dem alten Kennzeichen
kann Bad Saulgau noch mehr die
Aufmerksamkeit auf sich lenken.

Als größte Stadt im Land-
kreis Sigmaringen hat sie
auf jeden Fall das Recht,
ihre Stellung im Land-
kreis auch mit der Rück-
kehr zu SLG zu dokumen-
tieren. Mit dem alten
Kennzeichen drückt Bad

Saulgau gewissermaßen ein Al-
leinstellungsmerkmal aus, das
gleichzeitig die Bürger miteinan-
der verbindet. Und zwar am bes-
ten alle. Denn auch die junge Ge-
neration sollte sich das alte Kenn-
zeichen zulegen, um auf diese Art
und Weise auch mit der Geschich-
te der Stadt und des Altkreises
konfrontiert zu werden.

Pro 
●

Von Dirk Thannheimer

Stück Heimat kehrt zurück
Die Buchstaben SLG in
weißes Blech zu stanzen
schafft noch kein Heimat-
gefühl. Bei allem Ver-
ständnis für Nostalgie
weckt das Argument die-
ser Nummernschild-In-
dividualität eher den An-
schein von Kirchturmdenken.
Überspitzt formuliert: Vielleicht
möchten die Nostalgiker als
nächsten Schritt noch das D und
den Sternenkreis der EU auf ihrem
Kfz-Kennzeichen durch ein Ge-
meindewappen ersetzen. Lokalpa-
triotismus lässt sich auch anders
leben: zum Beispiel mit einem Auf-
kleber. Der Aufwand ist unange-

messen in Zeiten, in de-
nen Kommunen, Kreise
und das Land auf Spar-
kurs gehen und in denen
stets die Forderung nach
einer Verschlankung der
Bürokratie erklingt. Ganz
zu schweigen von dem

Chaos, das tatsächlich auftreten
könnte, wenn auch Altkreis-Saul-
gau-Gemeinden aus den Nachbar-
landkreisen mit SLG herumfahren
möchten. Wer seinem Nummern-
schild eine individuelle Note ge-
ben möchte, der sollte sich damit
zufrieden geben, dass er über ein
Wunschkennzeichen bereits eine
Gestaltungsmöglichkeit hat.

Contra
●

Von Julia Freyda

Für Lokalpatriotismus unnötig 

Eine vom Bundesinnenministerium
in Auftrag gegebene und kürzlich öf-
fentlich gewordene Studie zu Le-
benswelten junger Muslime in
Deutschland hat Wirbel ausgelöst.
Heftig kritisiert werden Äußerungen
des Innenministers, dass „der Import
antidemokratischer, autoritärer und
religiös-fanatischer Ansichten nicht
akzeptiert werde“. SZ-Mitarbeiterin
Anita Metzler-Mikuteit sprach darü-
ber mit Dindar Demircioglu, Mit-
glied der VIKZ-Moschee in Bad Saul-
gau.

SZ: Nicht nur vonseiten der Musli-
me hagelt es Kritik an der Studie,
die von Bundesinnenminister in
Auftrag gegeben wurde. Wie ist die
Stimmung in Ihrem Familien- und
Freundeskreis?

Demircioglu: Wir haben einfach ge-
nug, mit ständig neuen Verdächti-

gungen konfrontiert zu werden. Und
es ist schade, dass die Begriffe Musli-
me und Terror immer wieder neben-
einander stehen. Wir reden ja auch
nicht von einer deutschen rechtsex-
tremistischen Terrorzelle und ver-
dächtigen damit alle Deutschen. Ge-
rade als Politiker sollte man in seiner
Wortwahl Vorbild sein, und das für
beide Kulturen. Vor allem die Jugend
mit türkischen Wurzeln sucht stark
nach Vorbildern. Ein Politiker muss
einfach wissen, was er sagt und was
das für Auswirkungen in der Gesell-
schaft haben kann. 

SZ: Bei vielen Veranstaltungen
rund um das vor 50 Jahren ge-
schlossene Anwerbeabkommen
Deutschlands mit der Türkei im
vergangenen Jahr wurde das The-
ma Integration wieder verstärkt in
den Fokus gerückt. Was verbinden
Sie persönlich mit diesem Begriff?

Demircioglu: Meine Eltern leben seit
1974 in Deutschland. Inzwischen
sind beide Rentner. Sie haben sich in
Deutschland schon vor 20 Jahren ei-
ne Eigentumswohnung gekauft. Das
ist die beste Form der Integration.
Leider sind noch viel zu wenige
Männer und Frauen mit türkischen
Wurzeln im öffentlichen Dienst be-
schäftigt oder in Vereinsvorständen
aktiv. 

SZ: Haben Sie Baden-Württem-
bergs Integrationsministerin
schon kennenlernen dürfen?
Demircioglu: Nein, leider noch
nicht. Aber über die Wahl von Bilkay
Öney haben wir uns sehr gefreut. Auf
jeden Fall sehe ich den Bedarf einer
solchen Einrichtung. Unsere Bedürf-
nisse und Anregungen können mög-
licherweise schneller an die Politiker
und an die zuständigen Ämter wei-
tergeleitet werden. 

„Politiker sollten Vorbild in ihrer Wortwahl sein“
Demircioglu nimmt Stellung zu kritischen Äußerungen des Innenministers über die Lebenswelten junger Muslime

Interview
●

Dindar Demircioglu ärgert sich über
die Äußerungen des Innenminis-
ters. FOTO: METZLER-MIKUTEIT

sagt Dagmar Unger aus Bad
Saulgau über eine mögliche
Rückkehr des früheren Auto-
kennzeichens SLG.

Zitat des Tages

„Man sollte das
alte Kennzeichen

ruhig wieder
aufleben lassen“
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BAD SAULGAU (sz) - Mit einem letz-
ten Konzert sagen die japanischen
Schüler und Lehrer heute um 19 Uhr
im Festsaal der Schule Adieu und
Dankeschön an Bad Saulgau. Die
Schule schließt am Tag darauf, die
letzten 19 Schüler werden dann ihre
Zimmer in dem Gebäude räumen. Im
Jahr 1992 war die Toin Gakuen Schu-
le auf das Gelände des früheren Auf-
baugymnasiums in Bad Saulgau ein-
gezogen. Kinder von japanischen El-
tern, die in Europa arbeiten, erhiel-
ten hier eine Ausbildung nach den
Lehrplänen der Mutterschule in Yo-
kohama. Die schwache Weltkonjunk-
tur führte bei japanischen Firmen zu
Einsparungen bei ihrem Auslands-
personal. Die japanische Schule in
Bad Saulgau bekam das durch sin-
kende Schülerzahlen zu spüren. Die-
se Entwicklung bewog die Toin Ga-
kuen Schule ihre Niederlassung in
Deutschland aufzugeben. Für die
Freundlichkeit der Aufnahme in Bad
Saulgau wollen sich Schüler und
Lehrer mit der heutigen Veranstal-
tung bedanken. 

Japanische Schüler
sagen Dankeschön

BAD SAULGAU (sz) - Im Stadtforum
Bad Saulgau findet heute um 18 Uhr
ein Informationsabend mit Podiums-
gespräch zur neuen Bildungspolitik
des Landes Baden-Württemberg
statt. Nobert Zeller, Leiter der Stab-
stelle Gemeinschaftsschule beim
Kultusministerium, stellt dabei die
Rahmenbedingungen und pädagogi-
schen Ansätze des neuen Schultyps
Gemeinschaftsschule vor. Im An-
schluss daran diskutiert er mit Cord
Santelmann, Vorsitzender des Philo-
logenverbands Baden-Württemberg,
Bezirk Südwürttemberg, Theo Keck,
Vorsitzender des Landeselternbei-
rats Baden-Württemberg, und Bern-
hard Weh, geschäftsführender
Schulleiter in Bad Saulgau, über die
Möglichkeiten, Chancen und Risiken
dieses Schulmodells. Nachdem die
neue Landesregierung mit der Ge-
meinschaftsschule eine weitere Op-
tion in der baden-württembergi-
schen Schullandschaft ermöglicht
hat, ist die Diskussion darüber auch
in Bad Saulgau entbrannt.

Obwohl derzeit keinerlei Ent-
scheidung über die Einführung der
Gemeinschaftsschule in Bad Saulgau
ansteht, wollen Stadtverwaltung und
Gesamtelternbeirat mit der Veran-
staltung dem Informationsbedürfnis
über die Gemeinschaftsschule nach-
kommen.

Zeller stellt
neuen Schultyp vor

BAD SAULGAU (sz) - Aufgrund des
geplanten dreigeschossigen Neu-
baus für naturwissenschaftliche
Fachräume und Technikräume des
Gymnasiums, der Realschule und
der Brechenmacher-Schule beim
Störck-Gymnasium hat die Stadt Bad
Saulgau beim Landratsamt Sigmarin-
gen die Genehmigung zur Fällung
von etwa zehn Bäumen, hauptsäch-
lich amerikanische Roteichen, einge-
holt. Mit der Fällung wird in den
nächsten Tagen, noch vor der Vogel-
brutzeit, begonnen. Die Stadt gleicht
das Fällen der Bäume schon im kom-
menden Frühjahr durch zahlreiche
Neupflanzungen mit einheimischen
Gehölzen im Innen- und Außenbe-
reich aus. Die Bauarbeiten für den
Neubau beginnen voraussichtlich im
Sommer.

Bäume müssen
Neubau weichen

Demenz lautet das Thema
HOCHBERG (sz) - Der Landfrauen-
verband und das Bildungs- und
Sozialwerk der Landfrauen ver-
anstalten am Dienstag, 13. März, um
14 Uhr im Gemeindesaal in Hoch-
berg einen Vortragsnachmittag zum
Thema Demenz. Über das Erken-
nen der Krankheit, die Behand-
lungsmöglichkeiten und eine mögli-
che Vorbeugung spricht Hildegard
Burger von der Sozialstation Ho-
hentengen.

Kurz berichtet
●
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